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Ermordeten, erheß unterdessen Ka- bıschof VO  — Douala (Kamerun), Kar- auft dıe Gewährleistung der Religi0ns-
In iıchtung Kanada 1Ina ChAhrıistian Wighan [ uml, forderte freiıheıt der auDens- und (JEWIS-

sensfre1iheıt einerseılts und der Kultus-Opposıtionelle wandten sıch In einem nde September be1l einem Besuch ın
(M{fenen TI1e Oraben: der AN- ÖOsterreich eıne Besinnung der polıt1- freıheıt andererseıts beschränkt

schen Klasse des Kontinents auf dasun des Papstes dıesen und krıit1- DIe einzelnen kantonalen rdnungen
sıierten dıe Verhärtung des Regiımes GemeLlnwohl DiIies se1 eıne Grundvor- sınd mehr oder wenı1ger VO  = der tradı-
VO  =) Präsıdent Paul BILya (vgl 1L’Actua- aussetzung Überwindung der bel tionellen Hauptkonfession des Kan-
1te Relıgieuse, 15 1095): Der EITZ- Afrıkas LtONS bestimmt, daß zwıschen tradı-

1onell reformıerten, tradıtionell ka-
tholıschen, tradıtionell parıtätischen
Kantonen und den „ 1 rennungskanto-
nen  o Neuenburg und enf unterschle-
den wIrd. In dıesen beıden Kantonen
sınd dıe tradıtıonellen KonfessionenSchwe1z SZürcher I1rennungs- Ta staatlıchen Rechts ohl „AaNCI-
kannt‘“‘, aber prıvatrechtlıch erfaßtinıtlatıve abgelehnt Eın zweıtes Kennzeıchen des schwe!1-
zeriıschen Staatskırchenrechts ist des-

nde eptember stiımmten die Lürcher mehrheitlich eine Irennung Von Staat SCI] Ausrichtung auft geschichtlıch Be-
un Kıirche IM bevölkerungsreichsten Schweizer Kanton. Die Irennungsinitiative währtes. eı ist diese Orlentierung
scheiterte WIeE auch schon 197/; dennoch sınd Teilreformen LM Staat-Kirche- der Geschichte „Nıcht Zufall, S()I1-

Verhältnis SC  ar Un auch notwendig. dern bewußtes verfassungspolıtisches
Programm“ (Friederich). FEıne olgeZum drıtten Mal ınnerhal VO Jah- dıie geltende Ordnung ihrer Öffentlı- dieser Orılıentierung geschichtlich

1C11N en dıe Stimmbürgerinnen und chen Anerkennung überprüfen; 1m Gewachsenem ist dıe ausgesprocheneStiımmbürger des Kantons Türich eın Öökumeniıschen Mıteinander und DC-
meınsam mıt den staatlıchen eNOT- „Staatsnähe“ der Kırchen In den tradı-

Volksbegehren, das dıe Kırchen 1INs 1onell reformıerten Kantonen Bern,Privatrecht verseizen wollte, abge- den, mıt der Kantonsregjierung und Zürich und aa
Am etzten Septemberwochen- abgestimmt auft dıe 1mM Kantonsparla-

ende wurde dıe kantonale Volksiıinıtıia- ment änglıgen Vorstöße. Das Abstim- Für dıe „Staatsnähe‘“ der Waa  Aander
t1ve für eine rennung VO Staat und mungsergebnı1s selber bezeıchneten reformierten Kırche hat sıch och
Kırche mıt 65 Prozent Neın- 35 der Kırchenrat der evangelısch-re- September 1995 das Kantonsparla-
Prozent Ja-Stimmen abgelehnt, nach- formiıierten Landeskırche und dıe rO- ment ausgesprochen, als SS be1l der CI-

mısch-katholische Zentralkommıissıondem dıe kantonale Trennungsinıitiatıive sten Lesung des reformılerten Kıirchen-
VO 1977 noch miıt T Prozent Neımn- als Bestätigung VO Bewährtem und Z eiıne Trennungsmotion mıt

der Begründung ablehnte, dıe EVaNSC-D Prozent Ja-Stimmen VCIWOI- zugle1ic als klaren Aulftrag eIiOrTr-
ten worden Wal, dıe ITrennungsıinıtıa- INCN lısch-reformierte Kırche SEe1 als „Eglıse
tıve auft undesebene VO  — 1980, dıe natıonale“ dem anton CHE verbun-
zudem eiıne Verschiebung der Rege- den, W d>S ZUT Staatskultur und ZU

lungskompetenz VO  s den Kantonen Pragmatıisches Selbstverständnıs des Kantons gehöre.
Kırche-Staat-Verhältnıs DiIe römisch-katholische Kırche 1ImMZU Bund ZUT olge gehabt hatte

(HK, prı 1980, 165—166), wurde 1mM Kanton aa ist se1lıt 1970 der EVall-

Kanton Türich Sal mıt G Prozent Das schweizerısche Staatskırchenrecht gelisch-reformıerten Kırche lediglich
Neıin- Q Prozent Ja-Stimmen finanzıell gleichgestellt. In den anto-
abgelehnt. ist auf Verfassungs- W1e (Gesetzesstufe

1910 ern und Türich ist die römisch-
pragmatısch ausgestaltet. Besondere

Damıt en dıe Zürcherinnen und katholische Kırche ebenfalls Öffent-
erkmale sınd „dessen föderalıstische lıchrechtlıc anerkannt: se1ıt 1893 dıe

Zürcher ihren ıllen ZU USATUC Ausgestaltung, dıe weıtgehende Orıiıen- Gemeınmden 1m Jurassıschen Teıl und
gebracht, das geschichtliıch gewordene tıerung geschichtlich Gewachsenem se1ıt 1939 auch 1mM alten Teıl des Kan-
Verhältnis der dre1ı Landeskırchen und dıe vielerorts bleibende ähe tONs ern und 1MmM Kanton Türich se1t
der evangelısch-reformıerten Landes- VO Staat und Kırche“ el Friede- 1963kırche, der römiısch-katholischen KÖT- FLC In der Schwe17z o1bt CS ämlıch
perschaft und der christkatholischen keın einheıtliches staatskırchenrecht- Miıt dem (Gesetz über das katholische

Kırchenwesen wırd dıe römisch-katho-Kırchgemeinde Z Staat nıcht lıches S5System, sondern eiıne föderalıst1-
grundsätzlıch ändern, sondern WEI1- sche 1e VO 26 kantonalen STAaaTtSs- lısche Körperschaft 1m Kanton Türich

nıcht 11UT der staatlıchen UIS1ICterzuentwiıckeln. Vor der Abstimmung kırchenrechtlichen rdnungen, wobel
hatten sıch die Kırchen verpiflichtet, das Bundesrecht sıch 1mM wesentlichen terstellt, sondern auch das kanon1-
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sche ec gebunden. DiIe demokratı- der Jüngeren Vergangenheıit einer der ist dieser Volkskirche keın
sche Ordnung verschränkt sıch also Belastung für das relıg1öse und konfes- ekenntnis vorgegeben, NS ware S1e
mıt den epıskopalen Strukturen. Dıiese sıionelle 1ma In uUuNnseTem Kanton DC- eıne Bekenntniskirche. Das Bekennt-
Verschränkung begründet einen Dua- worden SIMALS In dieser innerkirchlich NISs muß sıch vielmehr AUs einem
Iısmus VO Kırche 1m kırchenrecht- polarısıerten Sıtuation hat dıe Schwe]l- Meınungs- und Wiıllensbildungsprozeßlıchen Sinn und Gebietskörperschaft Z Bıschofskonferenz, 1mM nNtierschıe ergeben, dem sıch alle Glheder der
(Kirchengemeinden, kantonale KÖr- ZU Schweizerischen Evangelıschen Kırche beteiligen können mMussen
perschaft) 1mM staatsrechtlichen SINn. Kırchenbund, Gs ohl AUS Rücksıcht DıiIiese Beteiulgung ordern rechtsbür-

auf den Bıschof VON Chur denn auchDıiesen Dualısmus kennen 1M übrıgen gerliıche protestantısche Kreılise VOTI

auch dıe tradıtionell katholischen Kan- unterlassen, sıch ZUT /Zürcher Volksab- em für kırchliche Stellungnahmen
stımmung grundsätzlıch außern.LONe, E eın geschichtliches Erbe A Polıtık, wobel S1e zudem polıtiısche

nıcht der Reformation, sondern des Stellungnahmen und sozlalethische
Stellungnahmen ZUT Polıtik nıchtMıttelalters Ist, als dıe Gemeılnden 1mM Eın verengties Verständnıis VO  S

Zusammenhang der Kommunalısıe- unterscheiden scheınen.
„ Volkskırche  66IUNSSPIOZCSSC das lokale K CHERWESCn Der Irennungsinitiative zugestimmt

innerhalb bestimmter, Urc dıe ırch- wurde denn auch hauptsächlich AdUus
lıchen Normen gegebener Grenzen sel- Im überwiegend protestantıschen polıtıschen Gründen, WI1IEe elne VO
ber In dıe and nahmen. IC L1UT 1mM rechtsbürgerlichen Zürcher Inıtıativ- Institut für aTkt=- und Meınungs-
Kanton Z/ürıch hat dieser Dualısmus komitee ZWE] Argumentatıions- forschung „Isopublıc" 1mM Auftrag
DZW dıe demokratische UOrganısatıon 6S iıguren auszumachen. DIe eiıne ArgUu- der Zeıtschrı „Reformiertes Forum“‘
1m Gefolge der Auseiınandersetzungen mentıierte mıt der Kechtsgleichheıit durchgeführte Befragung zutage rach-

Bıschof olfgang Haas möglıch B, und der Relıg10nsfreıihelt dıe te Erstaunlic Ist, daß der prozentual
macht, daß dıe ebjletskörperschaft dıe Ungleichbehandlung der Relıgionen. höchste Anteıl der Irennungsbefür-
Z/Zahlungen das Bıstum Chur S1- „Die Irennung VO  = Kırche und Staat orter ZUT mıttleren Altersklasse C:
stierte. Der Gerichtsvikar des Bıstums ist en Postulat der Aufklärung, eiıne hört, VON den 0S DIS 54ährıigen stimm-
Chur, der Opus-Dei1-Priester Joseph der zentralen Forderungen der Lıbera- ten ihr rund 28 Prozent VOINN den

Bonnemaıin hat dieses uale System len > WwWıedernNnolte Andreas onegger, J5Jjährıgen und Alteren rund Pro-
auf dem internatiıonalen Symposıion für ıtglie der Freisınn1g-Demokrati- ZENT; VON den 25 DIs 5>4ährıgen aber 35
kanonisches ec 1993 In Rom denn schen Parlamentsfraktion und der Re- Prozent. Von den Frauen sprachen sıch
auch kurzerhand als „demokratischen rund Z Prozent und VON den ännerndaktıon der Neuen /ürcher Zeıtung
V olks-Josephinismus“ apostrophiert. unentwegl; plädıerte für rund 34 Prozent für dıe Irennung AaUus
SO Ist CS verständlıich, daß 1mM Zürcher elıne Streng laızıstische UOrdnung, ‚„wel- Erstaunlıic beım Stimmverhalten ist
Abstimmungskampf dıe Irennungs- che dıie Relıgıonen prinzıple dem Pr1- ferner das Stadt-Land-Verhältnis VO
inıtlative Jjene Kreıise eINe Versetzung Bereich zuordnet, S1e VOI dem den auf dem Land eDenden stıiımmten
der Kırchen 1NSs Privatrecht eiUur- Zugriff des Staates schützt, aber auch 35 Prozent der Inıtıatıve L, VOonNn den In
worte(ten, dıe sıch 1M Konftflıkt zwıischen den Staat VOT Jjedem Versuch der Ver- den Aggjiomerationen eDenden aber
der Körperschaft und dem Bıschof 11UT 25 Prozent. DiIe katholischeneinnahmung Wr irgendeine el-
VON Chur vorbehaltlos auf dıe Seıte g10N.“ Stiımmbürger und Stiımmbürgerinnen
des 1SCHNOIS geschlagen aben, WIEe DIe andere Argumentationsfigur PTan-

ehnten dıe Irennungsinitiatıve mıt e1-
die Katholische Volksbewegung Pro He /4-Prozent-Anteıiıl stärker ab als
Ecclesia und dıe Katholische olkspar- dıe angeblıch einseltigen polıtı1- dıe reformierten mıt einem 64-Prozent-schen Stellungnahmen der Kırchentel eine polıtisch rechtsstehende Anteıl; mehrheıitlı zugestimmt en
Splittergruppe der Christlichdemokrati- diese müßten WKGO eıne ITrennung der JIrennung mıt 56 Prozent Ya

VO Kırche und Staat ZUT Wahrneh-schen Volksparteı. MUNg ihrer eigentliıchen ufgaben, 3() Prozent Nein-Stimmen dıe

Andererseits wurde VO  — Befürwortern Konfessionslosen.nämlıch Verkündigung und (Einzel)-
der bısherigen Ordnung der Wegfall Seelsorge, CZWUNSCH werden. Hınter en finanzıellen und relıg1ösen Sd-

dıiıesem Vorwurf steht nıcht LLUT e1inder bisherigen Handlungsfreıiheıt DC- ben dıe Befürwortenden hauptsächlıch
enüber dem Dıiözesanbıischof als dıe einseılt1ges Verständnıs VON erKundı- polıtısche (Gjründe ach der polı-
größte Gefahr der Trennungsinitiatıve tischen L1ENNECNSUuNg und Seelsorge, sondern UNAUSLC- Selbsteinschätzung
bezeichnet. Für Markıus Arnold, den sprochen auch eiıne behauptete 1CNO- Rechtsstehende polıtısche WIE auch
Präsidenten der Synode (des Kırchen- tomıe VO Volkskıirche und Bekennt- Minanzıelle Gründe 1mM gleichen Verhält-
parlaments), hätte eiıne Annahme der nıskırche. In dieser 1C wırd eiıne NIS, während be1 Linksstehenden dıe
Initiative bedeutet: AEreie für Kırche VOT em RO dıe Möpglıch- polıtıschen Gründe überwıegen und dıe
Wolfgang Haas und damıt für jene keıten ZUT Beteıilıgung des Volkes finanzıellen und relıg1ösen unbedeuten-
Kräfte In WNSETE Kırche, dıe schon ıIn selner Kırche ZUT Volkskirche eT der SINd. Von den Ablehnenden der
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mıiıttleren Altersklasse nannten 4() Pro- spiıelsweıse e1INn Wechsel Z UE Mandats- WI1Ie ın anderen Kantonalkırchen auch
zent als wichtigsten TUN:! TÜr ıhren steuer geprüft werden. ausländıschen Staatsangehörigen
Entscheı1ıid den drohenden au der DiIe öffentlichrechtliche Anerkennung erteılen.
soz1lalen Leistungen der Kıirchen (HK, weıterer Kırchen und anderer elı- ufgrun parlamentarıscher Vorstöße
Jun1 1995, 290-293); aber 11UT Pro- o10Nsgemeınschaften SscChhelblıc läge werden dıe Anerkennung weıterer „reli-
zent VOIN ıhnen sSınd mıt der Kırche Tür Jene: dıe nıcht grundsätzlıc für o1Öser (GGememschaften“‘ SOWIE das AUS-
TrTI1Ieden länder- und Ausländerinnenstimm- undeiInNe Kınordnung der Kırchen In das

Privatrecht sınd. auft der Linıe einer -wahlrecht ohl schon bald polıtısch
Weıterentwıicklung des Bestehenden ANSCHANSCIH werden. eıtere Entflech-

Es besteht Reformbedarftf be1l veränderten demographischen tungsvorschläge MUSSeN VON den Kır-
Verhältnissen. 19872 scheıterte 1m Kan- chen selber ausgehen, WE S1Ee dazu

hne dıie Gründe dieser Unzufrieden- ton Zürıich allerdings noch elıne VOor- beıtragen wollen. daß das Kırche-Staat-
lage, dıe weıteren „relıg1ösen (Jeme1ıln- Verhältnıiıs weıterentwiıickelt undheıt 1mM einzelnen und ken- schaften“ die staatlıche Anerkennung nıcht ferner Zukunft doch noch abgeNCI, kann aufgrun des Abstimmungs- verschafft und dıe Kırchen dazu be- brochen wıird. Miıt dem Ausgang derkampfes aber doch gesagl werden, daß

dazu der Reformbedar 1m Kırche- fugt hätte, das Stimmrecht In iıhrem Volksabstimmung ist der Weg TÜr eINe
Bereich selbst regeln und dieses Weıterentwicklung jedenfalls frel.Staat- Verhältnis gehört. Der Überprü-

fung edurien namentlıch dıe staatl-
lıchen kırchenbeıiträge aufgrun der
sogenannten historischen Rechtstıitel,
dıe Kırchensteuerpflicht Jurıstischer
Personen ME Austrıttsmöglichkeıit
und der Ausschluß vergleic  arer Re- Christen-Muslıme Dıalog
lıg1onsgemeınschaften VOIN der Aner-
kennung DiIie hıstorisch-rechtlich be- mıt Hındernıissen
gründeten Staatsbeiträge dıe CVd

gelısch-reformierte Kırche erreichten Der Dialog zwischen Christentum Un SLIam hat mIL erheDblichen roblemen und
1994 fast 45 Mıo Franken, Jjene dıe Rückschlägen kämpfen, auch ennn sich Adie Lage In den einzelnen Ländern
römisch-katholische Körperschaft gul recht unterschiedlich darstellt Das ergza InNe Fachtagung INn Rom

Mıo Franken DIe Leistungen dıe DiIe alle 7We]1 Te stattfindenden Das ema Wl gewählt worden,evangelısch-reformierte Kırche sSınd
hauptsächlıich Beıträge ZUT Pfarrerent- „Journees Romainines“, dıe dieses Jahr auf der einen Seıte dıe Chrısten und

Z 20 Mal ın Rom veranstaltet WUlI- Muslımen gemeInsame Vorstellungohnung Als problematısc wurden
VO (jottes/Allahs TO und Herr-diese nıcht zuletzt deshalb empfunden, den, bringen Fachleute, Pastoral- und

Sozlalarbeıter, die 1mM chrıstliıch-ıslamıi- 1G  el herauszustellen und S1e dannwe1ıl ihre Ausrıichtung den staatlı- mıt den Phänomenen der (GGewalt undchen Beamtengehältern den hÖöch- schen Dıalog tätıg SINd, AUS vielen LÄNn-

sten Pfarrer- und Pfarrerinnenlöhnen dern In diıesem Jahr kamen des Fanatısmus be1l Chrıisten un Mus-
dıe tast 100 Teılnehmer AaUs D ILAÄnNn- lımen In Beziehung sefizender Welt eIührt hat dern Nord-, Ost- und Westafrıkas, AdUus

{Iie bereıts 19 versprochene Ent- dem en Osten, AUS Südostasıen Suche ach einerechtung VO  —; Kırche und Staat impli- und Europa. IDER Ireffen dıent In C1-

ziert ohl eiIne zeıtgemäße Ösung ster Linıe der Bestandsaufnahme der gemein$amen Plattform
dieser hıstorısch begründeten Ver- Bezıehungen zwıischen Chrısten und
pflichtungen, obwohl dıes für dıe Kır- Muslımen, dem dıe wichtigsten IDıa- Metropolıt Georges AUS dem
chen gegenüber dem heutigen Zustand 10g- und Studienzentren und kırchliche Lıbanon tellte AUS der IC der
eiıne Minanzıelle Eınbuße ZUT olge ha- (Gremıen WI1Ie der Päpstlıche Rat für griechısch-orthodoxen TIradıtion dıe
ben wırd. Be]l der Kırchensteuerpflicht den interrelıg1ösen Dıalog un Vertre- 1((9) (jottes In den Zusammenhang
Jurıstischer Personen dıe VO eiInem ter der Dıalogabteilung 1mM Okumeni- mıt seliner Demut, dıe sıch in der
Bundesgerichtsentsche1id geschützt schen Rat der Kırchen eingeladen Inkarnatıon und VOT em In der Pas-

SINd.wırd könnte eiıne rößere Gerechtig- SION Jesu Chrıstı SS Der Beıtrag
keıt gegenüber anderen Relıg10ns- DIe Konferenz versteht sıch aber auch zeichnete sıch MR seinen en
gemeınschaften SOWIE Trägerschaften theologıschen Gehalt AU>, 1e aberals eıne Studientagung, dıe eiıne be-
soz71aler und kultureller Tätigkeıiten stimmte ematı ıIn den Beziıehungen doch weıtgehend auf eıner eher ab
VON Ööffentlıchem Interesse Ün eiıne VO Chrıisten un Muslımen aufgreıft, strakten ene Praktische Bezüge
Systemänderung erreıicht werden: für In dıesem Jahr „Die TO (Jottes zeıgte 11UT beım ema Vollmacht
dıese Steuerpflichtigen könnte be1- 1mM christliıch-ıislamıschen Verständnis‘‘. (Potestas) auf. ©! dıe erufung auf

5S() HK 1/1995


